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Im Fricktal geboren

Yorin Aurel
Gewicht:	 3215 g
Grösse:	 51 cm
Geboren:	 18.1.2025
Zeit:	 10.37 Uhr

Gabriel Enea
Gewicht:	 3610 g
Grösse:	 53 cm
Geboren:	 19.1.2025
Zeit:	 17.47 Uhr

65 Jahre Treue
GV Kirchenchor Wölflinswil-Oberhof-Wittnau

FRICKTAL. Wenn man von Jugend an 
gerne singt, einen Verein findet, in 
dem die Gemeinschaft gepflegt wird 
und 65 Jahre lang treu bleibt, dann 
hat das schon Seltenheitswert. Ge-
schieht dies im Doppelpack, umso 
mehr. An der diesjährigen General-
versammlung des Kirchenchors 
Wölflinswil-Oberhof-Wittnau konn-
ten Alice und Leo Brogle genau für 
diese Treue geehrt werden. 

Bei den Traktanden stand die 
Anpassung der Statuten auf dem 
Programm. Diese wurden leicht ver-
ändert und modernisiert. Leider 
muss der Chor drei Mitglieder ver-
abschieden, freut sich aber sehr, 
zwei Neumitglieder aufzunehmen: 

Maria Vogt und Christof Benz. Somit 
zählt der Verein neu 18 aktive Sän-
gerinnen und Sänger. (mgt)

Sechs neue Mitglieder
25. Generalversammlung Schiessverein Gansingen

GANSINGEN. Kürzlich fand in Gan-
singen die 25. Generalversammlung 
des Schiessvereins statt, die gleich-
zeitig den Auftakt zu einem beson-
deren Jubiläumsjahr markierte. Die 
Teilnahme von 39 Personen zeigte 
das grosse Interesse an der Vereins-
arbeit und den geplanten Aktivitäten. 
Der Präsident, Andi Erdin, führte 
durch die Traktanden und blickte auf 
ein erfolgreiches Vereinsjahr zurück. 
Bedauerlicherweise gaben drei Pas-
siv- und zwei Aktivmitglieder ihren 
Austritt bekannt. Dennoch gibt es 
Grund zur Freude: Der Verein konn-
te sechs neue Aktivmitglieder will-
kommen heissen, was für frischen 
Wind und eine vielversprechende 
Zukunft sorgt. Der Kassier, Marco 
Jappert, präsentierte die Rechnung, 

die  positiv abschloss, welches dem 
Verein finanzielle Sicherheit, insbe-
sondere für die Planung und Durch-
führung der Jubiläumsfestivitäten im 
Juli diesen Jahres, gibt. 

Das kommende Vereinsjahr ver-
spricht viele spannende Aktivitä- 
ten und Wettkämpfe. Der Präsident 
möchte, dass der Schiessverein an 
allen Anlässen, die zur Jahresmeis-
terschaft zählen, rangiert wird, was 
heisst, dass jeweils mindestens zehn 
Mitglieder teilnehmen müssen. Auch 
ist ihm wichtig, dass mindestens  
30 Mitglieder aktiv an den Jahres-
meisterschaften teilnehmen, um den 
sportlichen Ehrgeiz des Vereins wei-
ter zu fördern. Ein wichtiger Punkt 
der Versammlung war der Abschied 
von Sepp Zumsteg aus dem Vorstand. 

Mit grossem Dank und Applaus wür-
digte der Verein seinen unermüd- 
lichen und engagierten Einsatz. Als 
neue Vorstandsmitglieder wurden 
Thiago Obrist und Stefan Jäggi ein-
stimmig gewählt. Im Rahmen der 
Versammlung fand auch das Absen-
den der Jahresmeisterschaften statt. 
Die grosse Meisterschaft (zehn Zähl-
resultate) konnte Claude Chenaux mit 
einem beachtlichen Vorsprung vor 
Mathias Senn und Yvonne Erdin  
gewinnen. Die kleine Meisterschaft 
(fünf Zählresultate) wurde zum wie-
derholten Male von Stefan Jäggi  
gewonnen, er liess Martin Weiss und 
Marco Jappert hinter sich. In der 
Nachwuchsmeisterschaft hatte Luca 
Moser die Nase vorn, vor Thiago  
Obrist und Joel Busslinger. (mgt)

Kann der Journalismus  
vor den Medien gerettet werden?

Publizist Roger de Weck im Gespräch

Im Rahmen einer neuen Reihe 
«Kultur und Gesellschaft»  
des Hotels Schützen führt 
Soziologe Ueli Mäder  
monatlich Gespräche mit 
verschiedenen Fachpersonen. 
Am Mittwochabend war 
Publizist Roger de Weck zu 
Gast in Rheinfelden. 

Janine Tschopp

RHEINFELDEN. Er sei zum ersten Mal 
in Rheinfelden, gab Roger de Weck 
am Anfang des Gesprächs mit dem 
Soziologen Ueli Mäder zu. Zum Trost: 
Er sei kürzlich auch zum ersten Mal 
in Venedig gewesen und Amsterdam 
habe er noch gar nie besucht.

Obschon später immer wieder 
ernste Themen behandelt wurden, 
begann das Gespräch locker und ent-
spannt. Hauptthema war Roger de 
Wecks jüngstes Werk «Das Prinzip 
Trotzdem – Warum wir den Jour-
nalismus vor den Medien retten  
müssen». De Weck ist als viertes von 
sieben Kindern eines Bankers in 
Freiburg (CH) aufgewachsen. «Meine 
Mutter war Wissenschaftlerin und 
Künstlerin. Wir waren keine eigent-
liche Bankerfamilie.» Er studierte 
Wirtschaft und war später unter an-
derem Chefredaktor bei der Hambur-
ger Wochenzeitung «Die Zeit» und 
beim Tages-Anzeiger. Von 2011 bis 
2017 war er SRG-Generaldirektor. 

Medien und Demokratie
Medien und Demokratie sind The-
men, welche Roger de Weck stark 
beschäftigen. «Die Medien waren 
da, um zum Gleichgewicht in der 

Demokratie beizutragen. Plötzlich 
sind Machthaber Eigentümer der 
Medien. Das macht mir Sorgen», 
sagte Roger de Weck am Mittwoch-
abend. Der Journalismus habe in 

der Demokratie eine Schlüssel- 
rolle gespielt. Wenn Journalis- 
mus nur noch die Konsumentinnen 
und Konsumenten bediene und  
nicht mehr die Bürgerinnen und 
Bürger anspreche, werde es ge- 
fährlich. 

Weil Verlagshäuser heute mit 
Werbung immer weniger Einnah-
men generieren, hätten sie Redak-
toren und Redaktorinnen abgebaut. 
Dies führe zu einem Substanz- und 
Kompetenzverlust. Durch reisseri-
sche Artikel wolle man das grosse 
Publikum erreichen. Chefredakto-
ren seien heute Content Manager 
und es gehe um möglichst viele 
Klicks. Die Auswahl der Themen er-
folge kommerziell statt essentiell. 
«Wir beobachten eine Angleichung 
der journalistischen Medien an die 
sozialen Medien», stellte Roger de 
Weck fest. Journalismus sei plaka-
tiver geworden. De Weck sieht es als 
falschen Weg, die wirtschaftliche 
Krise der Verlagshäuser mit einer 
sogenannten «Boulevarddigitalisie-
rung» zu kompensieren. Man kom-
me in einen Teufelskreis, wenn man 
davon ausgehe, dass man mit reisse-
rischem Journalismus Leser und 
Leserinnen anziehe. 

Wie kann substantieller  
Journalismus überleben?
Ueli Mäder wollte von Roger de Weck 
wissen, wie substantieller Journa-
lismus bei der Tendenz zur «Klick-
Kultur» überleben könne. Laut de 

Weck gibt es drei wichtige Punkte: 
Erstens gehe es um Selbstverant-
wortung und Selbstvergewisserung 
der Journalisten. Nach dem Motto: 
«Wir machen nicht jeden Blödsinn, 
nur um viele Klicks zu erhalten.» 
Zweitens müsse man das Umfeld der 
sozialen Plattformen regulieren. 
Und drittens müssten öffentliche 
Gelder fliessen, wenn das Geld für 
substantiellen Journalismus nicht 
mehr ausreiche. 

Im letzten Teil des Gesprächs 
stellte das Publikum konkrete Fra-
gen zu den besprochenen Themen. 
Zum Beispiel zur Selbstverantwor-
tung der Journalisten, zur finanzi-
ellen Abhängigkeit oder wie man die 
Nachfrage für substantiellen Jour-
nalismus bei jungen Menschen för-
dern könne. Eine junge Historikerin 
betonte gegenüber Roger de Weck, 
dass es auch in den sozialen Medien 
positive Beispiele von Journalismus 
gebe. «Ich folge ihnen nur halb», 
sagte de Weck zu ihr. Es gebe zwar 
bei den sozialen Medien gute Ent-
wicklungen, zum Beispiel substan-
tielle Podcasts, aber das sei nicht 
journalistisch. Wo beginnt Journa-
lismus und wo hört er auf?

Das Publikum im bis auf den  
letzten Platz besetzten Jugendstil-
saal des Hotel Schützen folgte dem 
Gespräch zwischen Ueli Mäder und 
Roger de Weck während mehr als 
eineinhalb Stunden mit viel Inter-
esse und brachte sich schliesslich 
mit Fragen aktiv ein. 

Soziologe Ueli Mäder (rechts) sprach über Journalismus und Demokratie mit dem 
Publizisten und ehemaligen SRG-Direktor Roger de Weck.� Foto: Janine Tschopp

Leo und Alice Brogle sind seit 65 Jahren 
Mitglieder im Kirchenchor Wölflinswil-
Oberhof-Wittnau.� Foto: zVg

Die Gewinner grosse Meisterschaft (von links): Yvonne Erdin (3.), Claude Chenaux (Sieger) und Mathias Senn (2.).� Foto: zVg


